
heit, sondern die Behauptung, daß ensch- gen Entiremdung führen. ber die Konfron-
eın mMC 1n elıner Fıgur nämlich Jjener des tatıon ist 1U  — eın e1l der ynamik eliNes
Mannes Gestalt annımmt, sondern ın der Konfliktes. Menschen, die 1ın dieser Phase
Dualität Mann-Frau. steckenbleiben, bilden feste Fronten und p_
Aufgrund der unterschiedlichen Art und larısieren ihre Perspektiven. Das Problem

1st, W1e der ob überhaupt nach diesemWeıise, Ww1e die ungleiche Auffassung der (F
schlechterrollen Männer und Frauen be- oft notwendigen Schritt der Konfirontation
WTG verwundert N1C. daß die Frauen- wlıeder e1n Dialog geführt werden kann, der
age praktisch ausschließlich elner Frau- kein taktischer 1st, sondern au dem Respekt
ensache geworden ist DiIie Stimmen der VOT den anderen enNtstie Im Falle unNnserer

Frauenbewegungen SOWI1Ee die Beıiträge der Kirche scheint mMI1r deshalb ausschlagge-
feministischen Theologie werden noch 1M- bend, Ww1e eın innerer Dialog bestärkt und 1M
INer weni1g TNST gl  MM der skurri- Alltag der Kirche institut.ionalisiert werden

kannn MDE& intensiven Austausch und Elen Randansätzen reduziert. ınter diesen
Reaktionen scheint 1ne gewlsse ngs rekte Kommunikation können WIT Katholi-
stecken, wirkt doch der Feminismus ın INnan- kInnen Mißverständnisse abbauen und 1nNne
hen Kreisen der katholischen Kirche W1e Identität vertiefen, 1n der WIr uns alle erken-
eın rotes uch Schade, dal der katholischen LeNn können, un:! Wenn N1IC. 1ın der ernstzu-
iırche auf diese Weise vIıel Potential verlo- nehmende Meinungsunterschiede unNns N1ıCcC
rengeht! Frauen, die sıch 1ne konsequente eıinen oten Punkt führen, sondern den
Anerkennung ihrer Würde 1n der ırche Weg für 1ne welıtere gemeinsame Suche
wünschen, die fÜür ihre wahrhafte Gleichstel- welsen. Die einz1ıge Alternative dazu ware
lung kämpfen, sind War vielleicht keine be- auf Dauer eın diskretes Voneinander-weg-
uemen Ansprechpartnerinnen, S1e S1INd ber Driften viel STE auf dem Spiel!
weder verantwortungslose Närrinnen noch
aggressıve Amazonen noch Christinnen, die
mıiıt ihrer Loyalität ZU iırche leichtsinnig
umgehen. In dileser Hinsicht ist das Profil
der Teilnehmerinnen der Frauensynode ın
Gmunden 1ne Überlegung wert®.

Pluralismus und Integration
Ich kehre ZU. Tıitel des etzten Werkes VO  - Eva-Marıa KıklasTouraine zurück: „Werden wir, gleich un
verschieden, MMM leben können?“ Die 99  1r sınd Kırche‘“ eın Zeichen der
rage betrifft NSeIE Gesellschaft und auch Hoffnung
NSeTrTe katholische ırche Wiıe kann S1e ihre
Identität inmıtten ihres umfassenden Plura- Im folgenden beschreibt Kiklas, wıe Sıe als

überzeugte Christin, für dıe ILrebe und Ver-Lismus vertiefen? Jeder Weg Z  — systematı-
schen erme1ıdung VO  5 Konftlikten scheint kündigung Jesu DO'  S Nazareth Z geristıigen
ebenso unrealistisch W1e€e wenıg wünschens- Maßstab wurde anfıng, ıhrer ırche

le1ıden und zweiıfeln. Die Hoffnung, dıewert: Auf der einen elte 1ıne vertikale Ayui-
torıtät, die nde 1Ur „PIO forma  d Jleitet, Kırchenleute 2ın ıhrem Engagement für ıNe
auft der anderen eın Nebeneinander untier- frezere Gesellschaft VDOT der „Wende“ ın der
schiedlicher Institutionen, Grupplerungen DD  . weckten, wurde WAaTr enttäuscht; ber
un! Strömungen. dıe Einladung, „Katholtkentag DO  S

ten  D und hbesonders der Vorberei:tung desOffene Konfrontationen dienen der arheit Kirchenvolks-Begehrens ın Deutschland ınund vermeiden, dal atente Probleme ZU  S verantwortlıcher Posıtıon mıtzuwirken, hatFrustration der Schwächeren oder elıner
ırreparablen, stillschweigenden gegense1t1-

das Leben UO  S Frau Kıiıklas grundlegend Der-
ändert; vDOT allem durch dıe ”nelen Zeıichen
der Hoffnung, dıe Sıe eıtdem erhalten hatMoser, DIie Teilnehmerinnen der Frauensynode

als Avantgarde, 1ın Ladner Moser, Frauen un dıe ın einem rwachten Selbstbewuft-
bewegen Kuropa, Wien 1997, Z0— 222 eın des Kırchenvolkes gründen. red
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Kirche und Glauben haben ın melınem Leben LICHL,; heimat- und bindungslosen suchenden
immer 1ıne große Rolle gespielt. Ich stamme Menschen der heutigen individualisierten
aus einem „Christlichen Elternhaus“. Unsere Gesellschaft darstellen könnte. Eın eIn-
utter lebte uns VOT, Was he1ißt, Aaus dem schneidendes Kreignis War für mich das M
Glauben und mıt der Kirche den Alltag lebnis der en! 1989 Aus der Erfahrunggestalten. Aus dem katholisch geprägten der bısherigen Ohnmacht und notwendigenSchlesien kamen WI1ITr 1946 1ın die sächsische Anpassung erwachten die Menschen plötz-Dıaspora un! erlehbten 1ın elıner großben Ge- Lich Aktivität, Wiıderstand, Solidarıität,meinde 1n elıner mittelgroßen Industriestadt Kreativiıtät und Z Überwindung der ngst,lebendiges kirchliches Leben, das uns uch die bis dahin dem kKegıme das Überleben g_eın tückchen elımat bedeutete. SO verleb- iıchert hatte Die Rolle, die die beiden Krı
te ich den größten e1l me1lner Freizeit als hen dabei splelten, Ließen große Hofinun-
Jugendliche ın der Pfarrjugend, WalLl bald gen erwachsen, sowohl Was die Kirchen, qls
„Gruppenführerin“ eliner Mädchengruppe, uch die künftige Gesellschaft anbelangte.Pfarr]ugendführerin, Dekanatsführerin, bis Wenn uch diese kKkrwartungen enttäuscht
M1r der damalige Jugendseelsorger des wurden, blieb UuNs doch die Erfahrung ernal-
Bıstums Meißen anbot, hauptberuflich als ten, welche Befreiung bedeutet, Viısionen
Referentin für Jugendseelsorge atıg se1ln. nN1ıC. 11Ur entwerfen, sondern dafür uch
Da ich n  u 1n dieser eıt beschlossen hat- etwas tun können, N1ıC 1Ur ustTande
te, meılınen eruft als Radiologieassistentin kritisieren, sondern tür ıne Änderung auch
aufzugeben und 1ıne Ausbildung als „Seel- „aut die Straße gehen“. Dıieser Stand-
sorgehelferin“, W1e damals Pastoralreferen- punkt wurde das erstie Mal eingefordert, als
tinnen noch genannt wurden, anstrebte, 1C 1993 gebeten wurde, der organısator1-nahm ich das Angebot mıiıt großer Begeiste- schen Vorbereitung des „Katholikentages
rung Vier Jahre War 1C. dann als kıirchli- VO.  } unten“ der Inıtliatıive „Kiıirche V  >
che Angestellte ätıg, zuletzt bei der Vorbe- ten  66 Rahmen des Katholikentages 1994 1n
reitung der Dresdner und der daran
schließenden DDR-Synode, bevor ich wılieder

Dresden mıtzuwirken. Im Koordinierungs-
kreis dieses Netzwerkes lernte ich uch

ın meınen erlernten eru zurück ging. Christian Weılsner kennen. Unsere Einstel-
lungen und Haltungen D äahneltenWar ich als ganz Junger ensch noch VeI_r-

hältnismäßig unkritisch un: fand alles gut sich sehr. Als der große ErTfolg des Osterrel-
und richtig, Was Kirche tat und verkündete, schen Kirchenvolks-Begehrens bekannt
begann ich doch mıi1t zunehmendem Alter wurde, gab bei der Inıtiative iırche VO  .

und erwelıterten Kenntnissen manches unten Anfragen VO  = Medienvertretern,
hinterfragen. Durch Beschäftigung m1 den Theologen un: kritischen Christen, ob S1e
Schriften des Neuen Testamentes Bibel- nicht uch eın olches Begehren 1n Deutsch-
kreise damals sehr aktıv und durch land inıt1ieren wolle Ich erinnere mich
einen ökumenischen Briefdienst fast die viele Nachtgespräche 1 unı 19995, 1n denen
einzige Möglichkeit, qls Laıle kritisches WITr überlegten, ob 1ıne solche Unterschri{f-
Schrifttum 1n der DD  . heranzukommen tensammlung ın Deutschland erTolgreich

eın könnte Wır hatten keinen „spekta-wurden Leben und Verkündigung des Jesus
VON azare für mich iIimmer mehr ZU. gel- kulären Fall“ GTroer. Ist Inıtiatıve Kirche
stıgen Malstab. amı wurde für mich INnan- VO  5 unten eın gee1ıgneter Iräger elıner SOl-
hes un: 1ın TC Iragwürdig, und ich hen Aktion, da diese aut 1ne breite Akzep-
begann, dieser Kirche leiden. DiIies tanz 1n den Gemeinden angewlesen ist?
wurde verstärkt durch sehr persönliche Er- „ Wır sind Kirche“ hatten cdie Österreicher
Lahrungen und Erlebnisse. Austreten wollte als Slogan gewählt S1iınd WITr als Prıvatper-
un! konnte ich bis heute N1IC. da ich wußte, nıiıcht uch Kirche? Ist NıC jeder e1N-
daß 1C ın dieser Kirche meılne geistigen zelne uch verantwortlich Tür das, Was 1ın
urzeln hatte und die meılsten meılner SOZ1la- un: m1t der ırche, miıt der (Gemeinschaft
len ontiakte dort herrührten Auch bin ich der Gläubigen geschieht? Im geltenden Kıir-
bis heute überzeugt davon, daß 1ne TC chenrecht Can 22 CAC heißt
1ım Sinne elıner Gemeinschafit, W1e Jesus S1e „ S ist den Christgläubigen unbenommen,
wollte, 1ıne echte Alternative für den mModer- ihre Bedürifnisse, VOT allen die gelstlichen,
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und ihre üunsche den ırten der Kirche Nachdem WI1ITr UNs entschlossen hatten, die-
unterbreiten. SC  - „Aufbruch“ agen, Lolgte wleder eın
Je nach ihrem Wiıssen, ihrer Zuständigkeit Kıngen KForm und Organıisatıion. Sollten
und der herausragenden Stellung, die G1E 1N- WI1Tr die fünf Forderungen des KirchenVolks-
nehaben, en S1Ee das Recht und B Begehrens VO den österreichischen NıLLALO-

LE  5 übernehmen der die bzw ah-manchmal die Pflicht, ihre Ansicht über das,
W as sich auf das Wohl der Kirche bezieht, geänderten VO Theologen und Kirchen-
den geistlichen ırten bekanntzugeben und rechtlern, die uUunNns als Vorschläge zugesandt
S16 den übrigen Christgläubigen MItZU- wurden? In langen nächtlichen Debatten
teilen. Ch entschlossen WITr unNns für ersteres, deut-

liıch machen, da die füntf ForderungenSo kam der Tag, dem Christian Weılsner
mich fragte, ob ich bereıt ware, das Kirchen- nıicht hausgemachte der österreichischen
VolksBegehren qls ıne der drei InıtiıatoriIn- der deutschen Kirche, sondern wanhrna

„katholisch‘ S1INd. ESs Probleme,N  5 mıtzutragen un! verantiworten. Ich
erinnere mich noch des Augenblickes, als ich denen dien Kirche weltweit Litt Inzwiıi-
den Telefonhörer auflegte, nachdem ich mel- schen ist das KirchenVolksBegehren den

Jobus gewandert und bestätigt 1m Nach-Zustimmung egeben hatte Ich wußte,
daß dies meın en grundlegend andern hinein IMISCIEC Entscheıidungen. och zuerst
würde, dal ich das kommende Jahr ganz die- galt C innerhalb VO  5 wel Monaten die-

terschriftensammlung vorzubereiten, —SE Anliıegen unterordnen mußte Dal;
Jahre werden würden, ahnte ich damals ganısıeren und bekanntzumachen. Die In
noch N1ıC ur ich q || dem gewachsen 1ıt1atıve Kirche VO  - unten, dıe Zeitschrift

„Publık-Forum“ und uch die Mediense1n, Was da aut mich zukam? Wiıe würden
meılıne Freundinnen und Freunde, meılıne Be- uns dabeli 1ne wertvolle Hilfe Noch bevor
kannten, die mM1r vertrauten Vertreter der die Unterschriftensammlung begann, kamen
Amtskirche auf meın 1un reagleren? Ich verschiedenste Reaktionen, zustiımmende,
schrak Tast selbst über meılınen Mut ber uch ablehnende Eis gab Diskussionen

und gute Gespräche, 1n denen oft auTt beidenMeıine damaligen Gefühle erınnerten mich
Seliten Erkenntnisse und NeUe Sichten ent-sehr die, die ich während der Demonstra-

tiıonen ın der Wendezeit hatte ngst, VOL standen. Ich erinnere mich meın erstes
Gespräch mi1t einem offiziellen Vertreter derden Konsequenzen, VOL dem Ungewıssen,

ber uch die Hochifreude darüber, AUS der Kirche Hinterher War I® sehr betroffen und
Ohnmacht des Le1idens Zuständen Z verunsichert. Bın ich dieser Anforderung g_
aktiven Tun, ZU Mitgestalten und Z  — wachsen, das KirchenVolksBegehren über-
Übernahme VO  } Verantwortung Tinden. zeugend vertreten, allen Verurteilungen

und orwürifen standzuhalten, aut alle AAWürde uUunNs elingen, durch MNSCeIE Aktion
beizutragen, die Kirche wlıeder gestalten gumente uch sachgerecht reaglıeren kön-

helfen, daß WI1r un! andere ihren nen? Da WI1Ir NUu uch viele Einladungen
Veranstaltungen AL KirchenVolksBegeh-Strukturen nicht mehr Jeiden, dalß alle, die

ZU  S Gemeinschaft der Glaubenden gehören, LE  5 bekamen, begann LÜr mich 1ıne intensıve
sich angenomMmM: fühlen, gestärkt werden ernphase. Ich las viel, erkundigte mich bel

Fachleuten un! lernte uch ın den Diskus-un! sich „ Hause“ fühlen können, daß
N1ıC mehr ‚Juden und Griechen, nicht sıonen, mich m1T den Argumenten Anders-
Sklaven und Freıle, nicht Mann und Frau  66 denkender auseinanderzusetzen.
mehr als Gegensätze gibt, sondern daß Neben Anfeindungen gab berZHC
gilt ihr alle se1d 1NSs 1n Christus Jesus“ mehr ustıiımmungen und Anerkennungen.
(Gal 3! 28)? ur uUunNs gelingen, UNseIer 1ele, viele Briefe erreichten urn  N Es
Vısıon eiıner Kirche, die sich tÜr Freiheit, überwiegend altere Christinnen un: hr1ı-
Menschenwürde, Frieden, Gerechtigkeit, be- sten, die UunNs VO  5 ihrer Hoffnung schrieben,
SOoNders für Schwache einsetzt, Z Durch- die das KirchenVolksBegehren 1n ihnen g_
bruch verhelfen? Würde uns gelingen, weckt hatte, einer Hoiffnung, die durch das
die Gleichgültigkeit, Gedankenlosigkeit un! Il Vatikanische onzıl entstanden und
Passıvıtat vieler Christen 1n den (jemeılın- ÜTE die nachfolgenden Jahre bıtter ent-
den überwinden? täuscht worden Wa  — ndere schrieben, daß
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S1Ee sich eigentlich schon VO  . der iırche Ve_r- abgeschafft werden soll Aber g1ibt uch
abschiedet hätten, ber durch diese Aktion viele Hoffnungszeichen elnes rwachten
wieder selbhst FA  — Aktivıtät gefunden hätten. Selbstbewußtseins 1mM Kıirchenvolk und elner
ber uch vıele erschütternde Leidensge- großen Bereıitschaft, selbst Verantwortung
schichten VO  > Christinnen und Christen — übernehmen. Meın 1ild VO  . Kirche hat
reichten UNS; und immer wleder: Firmüutl- sıch grundlegend gewandelt:
gung un! Dank, Freude und Neue Ziuver- Es 1st nN1ıC. mehr 1ne hierarchisch geglie-sicht Glücklich machte mich die Erfahrung, derte irche, 1n der zölibatäre Maänner Ent-
wievlele sıch engagıeren und mıtzutun scheidungen treffen, die oft das Heil
bereit d  n7 mıt welcher Kraft und Phanta- der Menschen gerichtet SINd, sondern Kirche
s1e, welchem Engagement und utem Willen. ist für mich die Gemeinschaft derer, die die
Wır erlehten plötzlich ıne Lebendigkeit 1n fIrohe Botschaft des Jesus VO  . Nazareth VCI -
der Kirche, W1e S1e lange nicht spuren War künden durch ihr Leben „sel gelegen der
un! die mich selber ergr111, beflügelte und ungelegen“, die den Mut haben, ihrem (e-
ermutigte. Ich erfuhr uch selbhst diese NeU- Ww1ıssen Tolgen. Paulus g1bt Timotheus die
erwachte Hoffnung bei MIr Es gab diese NS Anweilsung: „Jede Unterweisung der (z@e-
S10N elner lebendigen ırche uch ın vielen meılinde muß ZU.  — Llebe hinführen, die AUS @1—-
anderen Menschen. Gab un: g1bt N1ıC. 1 reinen Herzen, einem uten Gew1lssen
deshalb 1nNe Möglichkeit der KRealisierung, und einem aufrichtigen Glauben kommt.“
allen Verkrustungen, allem Festhalten Wenn die Christinnen und Christen UuUuNserer
acC und Besı1itz Z Irotz? Ich erlebte Kirchen 1n diesem Bewußtsein Te VO  5
uch 1ne Vorahnung VO  - Geschwisterlich- unten umgestalten und damıit
keit, W1e S1e 1mM ersten un des Kirchen- AAWAIT sSind Kirche“ realisieren, dann wIird
VolksBegehrens gefordert wird Ich denke uch die iırche 1mM Jahrtausend 1ne Zl
da den Eıinsatz und die gemeinsame TEeU- kunft haben
de bel der Auszählung der Unterschriften 1n
Hannover un die Solidarität, die WI1Tr
drei Inıtıatoren erIuhren, als WIT Ad-
vent 1n Bonn dem Vorsiıtzenden der euftf-
schen Bischoiskonferenz, Bischof Lehmann, ernhar: Detilorian
die ahl der Unterschriften überreichten. 99  1r sınd Kırche“ el auch „Wiır sıindardına Me1ilisner hatte UuNs Nn1ıC gestattet,
einen Gottesdienst 1mM Maınzer Dom abzu- nıcht alleiın“‘
halten SO trafen sich vliele Aktivisten mi1t „Kirchenvolks-Begehren“ international
UunNs stillem dort ald begannen E1-
nıge Taizegesänge intonleren. Wieder Daß das „Kiırchenvolks-Begehren“ keine
stıeg die Erinnerung die Tage der en eın Öösterreıchıische acC WAar un ıst, ze1ıg
ın Dresden 1ın mMIr auftf Als ich Aaus dem dıe ınternatıiıonale Entwicklung. Im folgen-

den werden dıe Gründe dafür genannt undDom trat, überreichte MI1r 1ne Frau eın
wırd der aktuelle an berıchtet. redSträußchen Christrosen. Diese Erfahrungen

bestärkten und ermutigten miıich S! daß 1C. Wıe oft mußten WI1Tr UuUNS während des „K1r-
ın großer lInnerer uhe und Überzeugung der chenvolks-Begehrens“ 1mM unı 1995 und
Kıchtigkeit unNnseres "Tuns den Gang B dann uch noch einıge e1lt nachher
schof Lehmann antreten konnte. Nun Sind hören, WIT VO  . der Plattiorm „ WI1r SInd KI1Ir-
diese Höhepunkte Geschichte; un: die che  06 ollten doch nicht NAaAlvV seın und UNs
„Mühen der Niederungen“ haben begonnen. einbilden, die Weltkirche würde sich bee1lın-
Es gılt NUN, 1n mühsamer Kleinarbeit, 1ın g_ drucken lassen, WEnl INa  n siıch mi1t den eın
gense1ıt1gem rmutigen und Stärken den Gin- innerösterreichisch-innerkirchlichen Pro-
mal begonnenen Weg weiterzugehen. Ich blemen S1e wenden würde!? Der Le1ıter
verhehle N1ıC meılne Wut und Enttäu- der deutschsprachigen Abteilung VO  . Radıio
schung, WEeNn Rom die Diskussion Vatikan, der Jesultenpater VO.  ; Gemmingen,
das Priestertum der Frau verbietet, WEeNnN dıe meınte ın einem RFEF-Interview kurz nach
Rechte der Synoden beschnitten werden und Abschluß der Unterschriftensammlung, der
die kirchliche Schwangerschaftsberatung aps würde sich miıt nahezu hundertpro-
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